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Nein, wir leben nicht in Frie-
denszeiten. Der Krieg rückt

jeden Tag näher. 

Die Sehnsucht nach Frieden und die
Hoffnung auf Menschlichkeit wird ihn
nicht aufhalten: den Krieg, den kaum
einer will, den alle fürchten, viele
kommen sehen und von dem immer
mehr offen sprechen: die deutsche
Kanzlerin, der Bundespräsident, alle
Fraktionen im Parlament und der Kom-
missionspräsident der Europäischen
Union. Wann wirst du „Nein!“ sagen?
Wenn in der Zeitung steht: Morgen ist
es so weit, in Polen, der Ukraine, dem
Baltikum oder Moldawien, daß wir den
einen Schritt tun, von dem wir nicht
wissen, ob dies nicht der letzte Schritt
zum Krieg ist? Sie haben es dem Volk
1914 nicht gesagt. Sie haben es dem
Volk 1939 nicht gesagt, als dieses
sich nach der „Heimholung“ des Saar-
lands, dem Anschluß Österreichs, der
Zerschlagung der Tschechoslowakei
noch jedesmal damit beruhigte, „der

Führer“ sei nun „zufriedenge-
stellt“.

Sie sagen es uns auch
diesmal nicht, wann ihre

ständigen, tagtäglichen
Kriege zum Weltkrieg wer-
den. Sie, die in den Krieg
treiben, wissen ja selber

nicht, was der letzte Funken ist. Nicht
nach der ersten Annexion eines sou-
veränen Staates 1989/90, als sie sich
die DDR holten und den Widerstand
Englands, Frankreichs und der dama-
ligen Sowjetunion mit der Behauptung
brachen, die Führer dieses neuen gro-
ßen Deutschland seien nun „zufrieden-
gestellt“. Nicht nach dem Krieg gegen
Jugoslawien 1999, den ihre eigenen
Leute als „europäischen Einigungs-
krieg“ bezeichneten, in dem die Bun-
deswehr als Aggressionsarmee und
die Europäische Union als Militärbünd-
nis geschaffen wurden.

Noch immer haben sie Benzinkanis-
ter durch’s Haus getragen und bis zum
letzten behauptet, da sei nur Lösch-
wasser. Schaut genau hin. Daß es
dem „Kampf gegen den Terrorismus“
dient, wenn ihre bis an die Zähne be-
waffneten Jägerbataillone den Häu-
serkampf in Arbeitervierteln üben,
glaubt das Volk nur, weil es das glau-
ben will – so schlimm darf es doch
nicht sein! Zwei Drittel der Bevölke-
rung sind gegen militärische Einsätze.
Und was glauben diese zwei Drittel
wohl, warum die Bundeswehr im Jahr
400.000 Schüler auf dem Schulge-
lände agitiert und allein zwischen
April und Juni 2014 200 Groß-Werbe-
veranstaltungen durchgeführt hat?
Warum die Feuerwehr und das Rote

Der Hauptfeind
steht im eigenen Land
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Kreuz vom Militär befehligt werden? Die Militaristen

keilen Truppen im Arbeitsamt und die Paramilitärs

des THW stehen in den Betrieben. Damit beim

nächsten Hochwasser die olivgrünen Sandsack-

schlepper nicht ausgehen? Glaubt ihr das wirklich,

nach dem „Vaterländischen Hilfsdienst“ im ersten

und dem Reichsarbeitsdienst vor dem zweiten deut-

schen Weltkrieg? Als letztes stirbt die Hoffnung, sagt

man. Das heißt aber auch: du oder deine Kinder

sterben vor ihr – wenn du dich auf sie verläßt! Paß

auf, daß es dir nicht geht wie im Kinderbuch der

Katze mit ihrem Grinsen: Du bist weg – aber deine

Hoffnung ist noch da!

Und wenn sie dich oder dein Kind mit 60 Kilo

Schießzeug am Leib in andere Länder und wieder

vor Moskau schicken – sag bloß nicht, das habe

man nicht ahnen können, als man zusah, wie sie die

letzten Reste von Arbeiter-

und Volksherrschaft in Osteu-

ropa und im Baltikum und auf

dem Balkan und im Kaukasus

zu zertreten versuchten. Und

als die Bundeswehr in ihren

Weißbüchern und die Bun-

despräsidenten den Krieg um

Rohstoffe und Energie und

Pipelines verlangten.

Schaut genau hin. Das

erste Opfer des Krieges ist

nicht, wie so oft behauptet

wird, die Wahrheit. Aus ihren

Kriegsplänen machen unsere

Herren ja gar kein Geheimnis

mehr. Als erstes stirbt noch

vor dem Krieg der letzte 

Fetzen Demokratie. Keine

Rechte für das Volk, keine

Kontrolle durch das Volk, die

Willkür gegen und die Kon-

trolle über das Volk – das braucht der Krieg. Vor

dem letzten Weltkrieg die Ausschaltung des Reichs-

tags durch die Notverordnungen, vor dem nächsten

die Ausschaltung des Bundestags durch die Notver-

ordnung als Regierung, durch eine Regierung ohne

Opposition, deren Abgeordnete schon im Koalitions-

vertrag zu blindem Gehorsam verdonnert wurden.

Und wo wird wirklich über das Volk geherrscht?

Gegen die Verfassung und von niemandem mehr

kontrolliert werden Militär, 38 Polizeien und Geheim-

dienste zur mächtigsten Geheimpolizei seit der Ge-

stapo zusammengefügt. Deine Stadtviertel werden

zu „Gefahrengebieten“ erklärt und zum rechtsfreien

Raum. Warum? Wegen ein paar gegen ihre Zu-

kunftslosigkeit randalierender Jugendlicher? Nein,

sondern: Weil so etwas im Krieg gekonnt und des-

wegen heute geübt werden muß.

Schaut genau hin. Denn wo ihr hinschaut, wird
unter unser aller Augen der Krieg vorbereitet.
Auch da, wo es „nur“ um die Arbeit geht. Warum gibt

es denn die Geisel der Leiharbeit? Sie begann mit

der Annexion eines souveränen Staates durch den

der deutschen Monopole. Die Leiharbeit beginnt für

den Arbeiter der einverleibten DDR. Und es gibt sie

für den polnischen, tschechischen, rumänischen

Leiharbeiter, weil die deutschen Konzerne weder die

eroberten Brüder und Schwestern in der DDR noch

die 10 Millionen von deutschen Konzernen in Ost-

europa auf die Straße Gesetzten mehr zu normalen

Bedingungen als Lohnarbeiter beschäftigen und er-

nähren können. Und weil sie im Krieg keine Lohn-

arbeiter, sondern Zwangsarbeiter brauchen. Deswe-

gen ist z.B. der polnische Kollege hier – und hat mit

sich zurückgebracht, was mit der Einverleibung der

DDR begann und von diesem Deutschland ausging:

die Kriegswirtschaft der Zwangsarbeit.

Und wenn sie dich, je näher der Krieg kommt,

desto mehr und öfter verplanen und du von einem

Rüstungsbetrieb zum anderen, von Siemens Berlin

zu Krauss Maffei nach München oder von Ford Köln

zu Blohm&Voss nach Hamburg zwangsversetzt

wirst – dann sag bloß nicht, du hast von nichts ge-

wußt und so habe man nicht gewettet mit der Leih-

arbeit und mit den Werksverträgen!

Ihr sagt: Beweist uns, daß wirklich der Krieg vor

der Tür steht – dann kämpfen wir. Wir können es

nicht beweisen. Das kann

und konnte niemand. Nicht

1914 und nicht 1939. „Die

Geschichte wiederholt sich

nicht, aber sie reimt sich“,

schrieb der amerikanische

Schriftsteller Mark Twain.

Lies die Zeichen an der

Wand. Erschreckt es dich

nicht, wie sich und wie

genau sich 2014 auf 1914

und 1939 reimt? Wenn die

Panzer rollen, die Raketen

aufsteigen, ist der Krieg

„bewiesen“. Dann ist es zu

spät.

„Die Abgestumpftheit

ist es, die wir zu bekämp-

fen haben, ihr äußerster

Grad ist der Tod. Allzu

viele kommen uns schon

heute vor wie Tote, wie

Leute, die schon hinter sich haben, was sie vor sich

haben, so wenig tun sie dagegen.“ (Bertolt Brecht).

Wir wollen und werden uns nicht fragen lassen:
Wie konntet ihr das zulassen? Wie konntet ihr
hoffen, wo man hätte kämpfen müssen? Wir
sagen: Ein drittes Mal mit uns – Nein! Wir orga-

nisieren, gemeinsam mit tschechischen und polni-

schen Kriegsgegnern, den Kampf gegen diese

Gewalt.

Der 8. und 9. Mai 1945 – 70 Jahre wird es bald

her sein - stehen dafür: der deutsche Krieg kann be-

siegt werden. Längst haben die Völker ihre eigenen

Erfahrungen und ihre Taten, durch die sie schon ein-

mal den Krieg zusammen mit der Ausbeutung aus

einem Drittel der Welt gejagt hatten. Sie können ei-

nander den Kampf gegen die eigenen Kriegstreiber

nicht abnehmen. Sie können sich freilich unterstüt-

zen und einander schützen. Deswegen zog der 

internationale Aktionszug „Klassenkampf statt Welt-

krieg“ mit seinen historischen LKWs 2013 nach

Prag, erinnernd daran, wie mit der Auslieferung der

Tschechoslowakei an Hitler der 2. Weltkrieg begann.

Deswegen wird der Antikriegszug 2015 am 8. Mai

1945 aus der BRD nach Warschau ziehen. Und

dazu seht ihr den Zug in den nächsten Monaten in

den Städten der Bundesrepublik und der einverleib-

ten DDR. Also:    

MAcht MIt, fAhrt MIt, SpENDEt! 

hElft MIt, DASS DEr ZUg fährt!
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Der Deutsche Gewerkschaftsbund

(DGB) schreibt in seinem Aufruf für den

1. Mai 2014: „Unsere Geschichte ver-

pflichtet uns – 100 Jahre nach Aus-

bruch des 1. Weltkriegs und 75 Jahre

nach Beginn des 2. Weltkriegs – zum

Handeln gegen Krieg und Intoleranz,

Rassismus und Antisemitismus.“ Nur

wenige Tage später beschließt der

DGB auf seinem Bundeskongress zu

prüfen, „ob und in welchen Bereichen

eine engere Zusammenarbeit zwi-

schen dem DGB und der Bundeswehr

sinnvoll ist“. Zwischen Militär und Ar-

beiterbewegung kann es keine Zusam-

menarbeit geben!

Zwei Weltkriege sind nicht eben aus-

gebrochen oder haben einfach so be-

gonnen. Sie wurden geplant,

vorbereitet und geführt - im Auftrag

deutscher Banken und Konzerne. Und

wieder herrscht dieses Deutschland

heute  über große Teile  Europas.

Ganze Staaten stehen unter deut-

schem Diktat und sind ihrer Souverä-

nität schon beraubt. Dass dabei noch

kein Schuss gefallen ist, spricht nicht

für den Frieden und wirft die Frage auf

wie lange sich die Völker dies noch ge-

fallen lassen und der Krieg unabwend-

bar wird. Wie lange wollen wir den

Kampf der Völker in Europa gegen die

deutsche Unterdrückung mit dem

Streikbruch aus Deutschland verhin-

dern? 

Die Herrschenden und ihre Regie-

rung haben politisch-organisatorisch

alle Vorbereitungen für den „Notstand

der Republik“ im Inneren getroffen –

Vorbereitungen für den kommenden

deutschen Krieg. Leiharbeit, Werkver-

träge, „Förderjahr“ für Jugendliche

etc... sind kriegsökonomische Maß-

nahmen.

Eine Kriegswirtschaft braucht die

volle Unterordnung, braucht die

Zwangsarbeit und nicht den freien Ver-

kauf unserer Arbeitskraft. Die Vorberei-

tung des Krieges braucht die Ruhe an

der Heimatfront. Militärischer Heimat-

schutz und neue Freikorpstruppen

(RSUKs), Bundeswehreinsätze im In-

nern, flächendeckende Militärwerbung

an Schulen und Arbeitsämtern, Offi-

ziere als Führungskräfte in den Betrie-

ben – das ist der Notstand der

Republik. 

Erprobt z.B. im Januar 2014 im so-

zialdemokratisch regierten Hamburg.

Ganze Stadtteile werden zum „Gefah-

rengebiet“ erklärt, 80.000 Menschen 

werden unter Generalverdacht gestellt,

jegliche Grundrechte außer Kraft ge-

setzt. Wenige Monate später, am 1.

Mai, riegelt die gleiche Polizei das

Hamburger Gewerkschaftshaus ab

und verweigert den Arbeitern den Zu-

tritt zu ihrem Haus.

Wo der Notstand derartig geplant

und erprobt wird, ist das Ende der bür-

gerlichen Demokratie nicht mehr weit.

Wo das Lohnsystem des Kapitalismus,

der freie Verkauf der Arbeitskraft durch

die Leiharbeit schon aufgehoben wird,

sind Arbeitsdienst und Zwangsarbeit

nicht weit. Wo der Notstand nach Innen

vorbereitet und praktiziert wird, ist der

Krieg nicht mehr weit. Organisiert euch

mit uns im Kampf gegen den kommen-

den deutschen Krieg.

Arbeits- und Koordinationsausschuss

der Vierten Arbeiter- und Gewerkschafter-

Konferenz gegen den Notstand der Republik

STELLUNGNAHMEN   SOLIDARITÄTSADRESSEN ...�
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Als Jugendaktionsausschuss – Not-

stand der Republik müssen wir fest-

stellen: 

Soldaten sind im Inland eingesetzt –

noch für die Schreiber des Grundge-

setzes undenkbar, ist

es heute Fakt, dass

Soldaten an der

Waffe Dienst im In-

land tun. Es ist der

Heimatschutz und

die RSU (Regionalen

Sicherungs- und Un-

terstützungskräfte),

die gegen eine Re-

volte, gegen einen

Streik bereitstehen,

sie sind häufig in der

Nähe großer Be-

triebe stationiert. Und

sie üben den Ernst-

fall: die Niederschlagung eines Strei-

kes, die Aufrechterhaltung der

Produktion im Notfall. Sie haben sich

die zivilen Kräfte wie THW und Rotes

Kreuz längst untergeordnet. 

Die Befugnisse der Polizeien sind

vor Jahren schon erweitert worden: sie

arbeiten grundgesetzwidrig mit den

Geheimdiensten zusammen, sie sind

grundgesetzwidrig zur Bundespolizei

umstrukturiert worden. Wie sie gegen

uns alle eingesetzt werden, konnten

wir kürzlich in Ham-

burg sehen!

Soldaten unter-

richten inzwischen

wie selbstverständ-

lich Schüler in Fra-

gen der

Berufsfindung, in

Sozialkunde oder

Geschichte zur Er-

klärung der deut-

schen Rolle in der

Welt. Zu den Waf-

fen zu greifen, ge-

höre zu dieser Rolle Deutschlands

dazu – wird gelehrt!

Dieser Apparat wird exportiert, er

wird in andere Länder unter dem Deck-

mantel der Aufbau- und Entwicklungs-

hilfe oder ohne Deckmantel, weil die

BRD einfach einflussreich genug ist,

exportiert. Wie zuletzt geschehen mit

dem neuen Polizeiabkommen mit

Polen, das die deutsche Polizei wieder

mehr ermächtigt, auch auf polnischem

Boden zu ermitteln.

Wofür das alles? Friedliche Zeiten

benötigen derartige Maßnahmen nicht.

Kriege aber werden mit solchen Maß-

nahmen vorbereitet. Und die Bevölke-

rung hier soll lieber jetzt schon lernen,

still zu halten und den Trott zu üben,

bevor es kracht. Wenn es aber kracht,

sind wir Jugendlichen es – ob hier oder

in einem anderen Land – die das Ka-

nonenfutter sind. Ohne uns! Deshalb

stellen wir uns jetzt in den Weg, wenn

Soldaten an den Schulen unterrichten,

wenn der Notstand in ganzen Städten

erklärt wird, wenn die Bundeswehr für

den Einsatz gegen uns übt! Und des-

wegen kämpfen wir mit bei der interna-

tionalen Antikriegsaktion Klassenkampf

statt Weltkrieg!

Jugendaktionsausschuss –

Notstand der Republik

DIE KAPITALISTEN WOLLEN KEINEN KRIEG. 
SIE MÜSSEN IHN WOLLEN.

(Bertolt Brecht, 1954)

SO WIRD DER 
DEUTSCHE KRIEG VORBEREITET

Aktion: Ludwigshafen,
22. März 2013

Krieg dem Krieg!
München („Sicherheitskonferenz“), 2012



STELLUNGNAHMEN   SOLIDARITÄTSADRESSEN ...�

Wir sind Jugendliche und sagen: Her

mit Klassenkampf statt Weltkrieg!

Warum? Weil wir tagtäglich feststellen,

wie uns Leben und Zukunft

schon heute kaputtgehauen

wird. Ausbildung? Sicherer Ar-

beitsplatz? Genug zu essen für

alle? Das ist Geschichte und

wird Geschichte bleiben, wenn

wir nichts tun. Ein Leben in

Frieden – das kann es nicht

mehr geben, weil sich weltweit

der Kampf um Profit zwischen

denjenigen immer mehr zu-

spitzt, die das Eigentum und

den Reichtum in den Händen

haben. Und das merken wir

hier, indem wir keinen Job

mehr bekommen oder uns als

Leiharbeiter verdingen müssen. Das

wird sich nicht ändern: Guck Dir doch

an, was gerade in der Ukraine los ist.

Das ist ein Staat, in dem einst die Ar-

beiter herrschten. Ein Staat, der ver-

suchte, die Ursache des Kriegs ein für

allemal auszurotten, in dem nicht mehr

große Herren auf Kosten der Arbeiter

lebten. Diese Länder sollen nun unter

den Herren verschachert werden, aus-

geplündert und zunichte gemacht wer-

den. Die BRD hier wird alles tun, um

dabei nicht als Verlierer dazustehen.

Geübt ist sie darin bereits: Die DDR,

auch ein Staat, der einmal versuchte,

ein friedliches Land aufzubauen, hat

sie bereits geschluckt. Das Werkzeug

für diese Raubzüge sind wir: Laufen wir

mit ihnen oder gegen sie? Eins ist si-

cher: Ohne uns kann es keinen

Krieg geben! So wie das ukrai-

nische Volk sich die Frage stellt,

ob sie weiter Spielball der Pro-

fitgier sein sollen, müssen wir

es erkennen, dass wir es sind,

die Krieg oder Frieden, die es in

der Hand haben. Also her mit

dem Klassenkampf! Ihre Inte-

ressen sind nicht unsere Inte-

ressen! Ihr Krieg nicht der

unsere! Und wenn unsere

Großeltern in der DDR den

Staat der Arbeiter schon mal

aufbauen konnten, dann kön-

nen wir das auch! Dann ist Schluss mit

dem Krieg!

Freie Deutsche Jugend (FDJ)
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Als sozialistischer Kinder- und Ju-

gendverband warnen wir vor der dro-

henden deutschen Kriegsgefahr und

kämpfen entschieden gegen sie an. In

dem Land, in dem wir leben, ist es an

der Tagesordnung, dass eine Kriegsar-

mee namens Bundeswehr Werbung für

das Morden und Sterben macht. Und

das nicht allein in Schulen, Hochschu-

len und Betrieben, sondern sogar in

Kindergärten. Wir Kinder und Jugend-

liche sollen an Kriegsgerät und Kampf-

einsätze gewöhnt

werden und dafür

begeistert, als Ka-

nonenfutter verheizt

zu werden. Das

Morden wird uns als

etwas Alltägliches

und Gewöhnliches

verkauft. All das ge-

schieht im Interesse

derjenigen, denen die Banken und Fa-

briken gehören und die für den Maxi-

malprofit über Leichen gehen. Wir

Kinder und Jugendlichen sind nicht die-

jenigen, die vom nächsten Weltkrieg

profitieren, sondern diejenigen, die

gegen Kinder und Jugendliche anderer

Länder zum Töten geschickt werden

oder die, die Eltern, Geschwister und

Freunde verlieren. Bereits zwei Mal im

letzten Jahrhundert wurden die Völker

der Welt für den Profit der Herrschen-

den gegeneinander gehetzt. Mit uns

kein drittes Mal!

Wir stehen nicht auf der Seite der

Fabrikherren! Wir sichern nicht ihren

Profit und ziehen nicht mit einem Stahl-

helm auf dem Kopf gegen die Jugend-

lichen anderer Länder ins Feld! Nichts

trennt uns von den Kindern und Ju-

gendlichen Polens und Tschechiens.

Deswegen kämpfen wir gemeinsam

mit ihnen gegen einen weiteren Krieg

von deutschem Boden aus. Wir haben

die gleichen Ziele einer Welt, in der die

Völker friedlich zusammenleben. Denn,

egal woher wir kommen und egal wo

wir organisiert sind: Unser aller Zukunft

darf nicht Krise, Krieg und Barbarei

sein! Schließt euch uns an!

Sozialistische Jugend Deutschlands – 

Die Falken, Bezirk Niederbayern/Oberpfalz

ERKENNE DEINE MACHT,
ARBEITER 

HER MIT DEM KLASSENKAMPF: FÜR EINE
SOZIALISTISCHE WELT

MIT UNS KEIN DRITTES MAL

Nie wieder Faschismus! Nie wie-

der Krieg! Der 75. Jahrestag des Anti-

kriegstages am 1.9.2014 ist für uns

eine Verpflichtung, gegen Kriegsdro-

hungen gegen andere Völker und

Kriegsvorbereitungen im

eigenen Land zu kämp-

fen. Unverhohlen spricht

Bundespräsident Gauck

von mehr militärischer

Verantwortung Deutsch-

lands in der Welt und fin-

det dafür Beifall fast aller

Fraktionen. Kriegsminis-

terin von der Leyen will

Drohnen zum Töten von

Menschen im Kriegsfall

einsetzen, und IG Metall

Funktionäre fordern den

Bau solcher Killerdroh-

nen in der BRD zum Er-

halt von Arbeitsplätzen.

Schon einmal, nämlich kurz vor dem

2-ten imperialistischen Weltkrieg, hat

der Kapitalismus, vertreten durch eine

faschistische Mörderbande den Arbei-

tern den Stahlhelm aufgesetzt, sie

dann in den verbrecherischen Krieg

gegen andere Völker geschickt und un-

erträgliches Leid über die dortigen Völ-

ker gebracht. Damals wurden

Zwangsarbeiter aus den Kriegsgebie-

ten ins „deutsche Reich“ deportiert, um

dadurch den kapitalis-

tischen Großkonzer-

nen zu ermöglichen,

ihre Kriegsproduktio-

nen aufrecht zu erhal-

ten.

Auch heute sind

wieder Millionen von

rechtlosen Arbeitern,

nämlich Leiharbeiter

und Werkvertrags-

Arbeiter, nicht in der

Lage, ihre Arbeitskraft

an den Kapitalisten

ihrer Wahl zu verkau-

fen. Diese millionenfache Leiharbeit

und Werkverträge sind nicht Auswir-

kung der Weltwirtschaftskrise (sonst

hätten andere Staaten diese ja auch in

diesem Maß), sondern dienen der öko-

nomischen Kriegsvorbereitungen der

BRD. Daimler hat im 2-ten imperialisti-

schen Weltkrieg Zwangsarbeiter für die

Kriegsproduktion in den Werken unter

unwürdigsten Bedingungen „arbeiten“

lassen und sich dadurch unermessli-

chen Profit gesichert.

Damit dieses nie wieder passiert, ist

es unsere Pflicht und Aufgabe als Ge-

werkschafter, auf die wahren Gründe

der Leiharbeit, Werkverträge und

Fremdvergaben hinzuweisen und uns

aktiv einzubringen in den Kampf gegen

Kriegsvorbereitungen und gegen die

w e i t e r e

Verelen-

dung der

Arbeiter-

klasse in

der BRD.

Darum

beteiligen

wir uns

wieder an

der Aktion

Klassen-

k a m p f

statt Welt-

krieg, unterstützen dieses Projekt mit

unserer Teilnahme und aktiver Unter-

stützung.
25 IG Metall Vertrauensleute 

und Betriebsräte,

Mercedes Werk  Bremen

Daimler 
& II. Weltkrieg

Erster 
Imperialistischer Weltkrieg

Prag, 2013:
Internationale  Antikriegsaktion
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Wir kämpfen für den Sozialismus...
Kapitalismus ausgerichtet zur abso-

luten Gewinnmaximierung führt zu

Ausbeutung und Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen, Krisen und Span-

nungen, die letztlich Ausdruck finden in

lokalen Konflikten und Kriegen. Zuneh-

mende Ausbeutung und Entlassungen

nennen sie Rationalisierung der Be-

schäftigung, Kostenoptimierung und

Liquidation von Privilegien. Durch die

Reduzierung der Realeinkommen der

Arbeitnehmer und gleichzeitigem Stre-

ben nach Konsumwachstum, was

durch aggressive Werbung und Ver-

gabe von Darlehen an die Bürger rea-

lisiert wird, wird die Gesellschaft zur

totalen Abhängigkeit degradiert. Kapi-

talistische Gewinnmaximierung degra-

diert jedoch nicht nur einzelne

Menschen, sondern führt am Ende zu

gesellschaftlichen Widersprüchen und

steigender Ungleichheit, die Brutstätte

von Konflikten zwischen Staaten. 

Wir unterstützen und beteiligen uns

an der Aktion "Klassenkampf statt

Weltkrieg" als Gegensatz zur kapitalis-

tischen Ausbeutung, zum Imperialis-

mus und zur zynischen  Lehre vom

Einsatz wirtschaftlicher und militäri-

scher Gewalt zur Einschüchterung und

Ausbeutung der schwächeren Staa-

ten. Wir wenden uns gegen die zuneh-

mende wirtschaftliche Abhängigkeit

Polens vom insbesondere deutschen

Kapital sowie die politische Abhängig-

keit von der EU und der NATO. Wir

stehen für Frieden und Gleichheit der

Völker, die Achtung des Rechts jeder

Nation auf Selbstverwirklichung und

friedliche Entwicklung. Wir kämpfen für

den Sozialismus -  ein System, das die

Menschen von Armut, Ausbeutung und

Krieg befreien wird. 

Komunistyczna Partia Polski

(Kommunistische Partei Polens)

Komunistyczna Młodzież Polski

(Kommunistische Jugend Polens)

E r k l ä ru n g

Die Teilnehmer der Zusammen kunft am 28./29.1.2012 in München sehen sie als erste
von mehreren internationalen Treffen nach der Aktion „Klassenkampf statt Weltkrieg“
an, die einer mehrjährigen Fortsetzung der Aktion dienen sollen.

Zunächst soll noch in diesem Jahr eine Veranstaltung am Jahrestag des „Münchner
Abkommens“ von 1938 in dem Gebäude stattfinden, in dem das Abkommen geschlos-
sen wurde, dem früheren „Führerbau“, der heutigen Hochschule für Theater und Musik
in München. An ihr sollen Repräsentanten aus der tschechischen Republik, aus der
Republik Polen und der Bundesrepublik Deutschland teilnehmen.

Im Jahr darauf, im Jahr 2013, soll zum 75. Jahrestag des schändlichen „Münchner
Abkommens“ der Aktionszug „Klassenkampf statt Weltkrieg“ von München nach Prag
ziehen. Nach Möglichkeit schon getragen von einer Aktionseinheit aus der tsche-
chischen Republik, der Republik Polen und der Bundesrepublik Deutschland.

Zum 75. Jahrestag des Beginns des Zweiten Weltkriegs, also im Jahre 2014, soll
der Aktionszug „Klassenkampf statt Weltkrieg“  in Gdansk starten und über Warschau
durch die Republik Polen ziehen. Wiederum getragen von der Aktionseinheit aus den
drei Ländern.

Die Teilnehmer der Zusammenkunft am 28./29.1.2012 in München nehmen diese
mehrjährige Planung im Bewußtsein in Angriff, daß zwischen dem „Münchner Abkom-
men“ von 1938 und dem deutschen Überfall auf Polen am 1. September 1939 ein un-
mittelbarer Zusammenhang besteht, die tschechische Republik und die Republik Polen
heute wieder vom deutschen Imperia lismus ökono misch und politisch infiltriert sind,
und im Gefolge der andauernden Weltwirtschaftskrise die Gefahr wächst, daß die Im-
perialisten auf einen neuen Weltkrieg zusteuern. 

Davor will und soll die internationale Aktion „Klassenkampf statt Weltkrieg“ war-
nen, die Völker der tschechischen Republik, der Republik Polens und die anderen vom
deutschen Imperialismus bedrohten Völker. Und sie will und soll die Menschen in der
BRD selbst davor warnen, sich wieder in den Krieg gegen andere Völker schicken zu
lassen. Die Aktion und ihre Vorbereitung dienen damit unmittelbar der Völkerfreund-
schaft und stehen in der großen Tradition des proletarischen Internationalismus.

München, 29.1.2012

Der internationale Aktionszug „Klassenkampf statt Weltkrieg“ wird seine Fahrt aus
der BRD nach Polen anläßlich des 70. Jahrestags der Befreiung vom Hitlerfaschismus
am 8./9. Mai 2015 beginnen. Der 8./9. Mai steht im Bewußtsein der Völker dafür, daß
der deutsche Imperialismus geschlagen werden kann – unter der Führung der revolu-
tionären Arbeiterklasse.

In Vorbereitung und zur Gewinnung neuer Mitkämpfer wird der Aktionszug
mit drei allegorischen Wagen ab dem Herbst 2014 in jedem Monat über 3-4 Tage in
einer anderen Stadt (hauptsächlich in der BRD) fahren. Den Auftakt bildet das Auftreten
des Zugs wie auch der internationalen Aktionseinheit am 1. September 2014 in
Görlitz/Zgorzelec, wo auch eine internationale Veranstaltung mit Antikriegskämpfern
aus der BRD, der annektierten DDR, aus Polen und der Tschechischen Republik durch-
geführt wird.

Prag, den 4.6.2014

BRD incl. annektierter DDR:

Aktionsbüro „Das Begräbnis  oder 
DIE HIMMLISCHEN VIER“
Heinz Klee

Leiter des Aktionsbüros, Delegationsleiter

Stefan Eggerdinger

Henrich Rosenfeld

Arbeiterbund für den 
Wiederaufbau der KPD
Helge Sommerrock

Exekutivkomitee des Zentralkomitees,

Delegationsleiter

Arbeits- und Koordinationsausschuß 
der ersten/vierten Arbeiter- und 
Gewerkschafter-Konferenz 
gegen den Notstand der Republik
Ingo Franke

Delegationsleiter

Roman Münzer

Paul Packulat

Freie Deutsche Jugend

Julia Nanninga

Zentralrat, Delegationsleiter

German Lolajew

Jugendaktionsausschuß 
Notstand der Republik
Michael Wildmoser     

Revolutionärer 
Freundschaftsbund
Gerd Hommel

Vorsitzender                                                                  

Tschechische Republik:

Klub des tschechischen Grenzlandes 
(Klub českého pohraničí)
Karel Janda

Vorsitzender des Nationalrats, Delegationsleiter

Zbyněk Cincibus

stellv. Vorsitzender des Nationalrats

Mgr. et Mgr. Stanislav Kvasnička

Mitglied des Nationalrats

Kommunistischer Jugendverband 
(Komunistický svaz mládeže - KSM)
Ondrej Kazik

Mitglied des Zentralrats

Soldaten gegen den Krieg
(Vojaci proti válce)
Generál Ing. Michal Gondek

Mitglied der Republikleitung der Bürgervereinigung

Soldaten gegen den Krieg

Polen:

Kommunistische Partei Polens
(Komunistyczna Partia Polski)

Kommunistische Jugend Polens
(Komunistyczna Młodzież Polski)

Präsidium: Thomas Schmitz-Bender (Leitung), Heinz Klee

Die Erklärung wurde nach dem 29. Januar von den Leitungsorganen aller Organisationen,

die Delegierte zu der Konferenz entsandt hatten, gebilligt und zur Grundlage ihrer weiteren

Tätigkeit erklärt. 

Die Münchnerei 
ist nicht 

untergegangen

„...Die gegenwärtige Zeit trägt in sich

viele Züge der dreißiger Jahre des ver-

gangenen Jahrhunderts. Auch die

Münchnerei ist nicht untergegangen.

Mit diesem Begriff können wir den Zu-

stand bezeichnen, wenn einem souve-

ränen Staat das Recht verwehrt wird,

selbständig und frei über seine Gegen-

wart und über seine Zukunft zu ent-

scheiden. ...

Sehr geehrte Freunde, mit unserem

heutigen Treffen haben wir an den 74.

Jahrestag des Münchner Abkommens

erinnert. Die Geschichte muß für uns

eine Quelle von Einsichten sein. Aber

unser Blick muß in die Zukunft gerich-

tet sein. Das können wir beeinflussen.

Und wir wollen eine andere Zukunft als

die, die uns angeboten und aufge-

zwungen wird. Und wir ergeben uns

nicht.

Möge unsere Teilnahme an dieser

und an weiteren ähnlichen Veranstal-

tungen Ausdruck unseres Widerstan-

des gegen Kriege sein, möge sie

Ausdruck unserer Friedenssehnsucht

sein. Im Gedenken an die Opfer des

deutschen Nazismus, im Gedenken an

die Millionen in dem fürchterlichen II.

Weltkrieg und in den regionalen Krie-

gen der Gegenwart Gefallenen und Er-

mordeten wollen wir klar und eindeutig

NEIN zu allen Angriffskriegen sagen.

Sagen wir laut unser JA zum Weltfrie-

den und einer gleichberechtigten Zu-

sammenarbeit zwischen den Völkern. 

Sozialismus oder Barbarei – das ist

der Kreuzweg, vor dem jetzt die

Menschheit steht. Uns ist die Wahl der

Richtung an diesem Kreuzweg klar –

der Sozialismus. 

Ich bin überzeugt, dass wir mit un-

serem gemeinsamen Kampf nicht auf-

hören werden.“

Aus der Rede 

von Karel Janda, Klub českého pohraničí 
(Klub der tschechischen Grenzgebiete)

Internationale Veranstaltung

„Klassenkampf statt Weltkrieg“

(74. Jahrestag des Münchner Diktats),

ehemaliger „Führerbau“, 29. September 2012
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... STELLUNGNAHMEN   SOLIDARITÄTSADRESSEN

Die Internationale antikriegsaktion  „klassenkampf statt Weltkrieg“  wird durchgeführt von: 

Aktionsbüro „Das Begräbnis oder DIE HIMMLISCHEN VIER“ in Aktionseinheit mit Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD, 

Arbeits- und Koordinationsausschuss der Vierten Arbeiter- und Gewerkschafter-Konferenz gegen den Notstand der Republik, Freie

Deutsche Jugend, 25 IG Metall Vertrauensleute und Betriebsräte von Mercedes Werk Bremen, IG Metall Vertrauensleute Jungheinrich

Norderstedt, IG Metall-Vertrauenskörperleiter manroland Offenbach, IG Metall Kollegen Mercedes Benz, Werk Wörth - GLC Germers-

heim, Jugendaktionsausschuss - Notstand der Republik, Sozialistische Jugend Deutschlands - Die Falken, Bezirk Niederbayern/Ober-

pfalz, Agitproptruppe Roter Pfeffer und Mitglieder des Bertolt Brecht Jugendprojekts Bremen, Revolutionärer Freundschaftsbund e.V.

(annektierte DDR) und weitere, Tschechische Republik: Klub českého pohraničí (Klub des tschechischen Grenzlandes), Komunistický

svaz mládeže (Kommunistischer Jugendverband), Vojácí proti válce (Soldaten gegen den Krieg) usw., Republik Polen: Komunistyczna

Partia Polski (Kommunistische Partei Polens), Komunistyczna Młodzież Polski (Kommunistische Jugend Polens), usw.  

Aktionsbüro „Das Begräbnis oder DIE HIMMLISCHEN VIER“. Karl-Liebknecht-Haus, Weydingerstr. 14-16, 10178 Berlin, Tel.: 030-24009505
email: aktionsbuero@himmlischevier.de,   www.HimmlischeVier.de,   Stiftung Für die unliterarische Verwendung der Literatur:  www.unliterarisch.de

Druck und Verlag: Das Freie Buch GmbH, Tulbeckstr. 4, 80339 München  
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Hallo, 

mein Name ist Roman, ich bin gebo-

ren in Pyskowice, dem heutigen Polen.

Ich wohne in Rheinland-Pfalz und ar-

beite bei Mercedes Benz Werk Wörth.

Gerne erinnere ich mich an meine

Kindheit in Cisowa, einem Stadtteil von

Kędzierzyn-Koźle. 1988, als die Sozia-

listische Union zerbrach und nachdem

1986 mein Vater verstarb, entschied

sich meine Mutter zu einem Verwand-

tenbesuch in der Bundesrepublik, der

bis heute andauert. Hatten die westli-

chen Medien schon damals den Men-

schen eingetrichtert „Im besseren

Deutschland lebt sichs viel einfacher.

Honig fließt in Bächen und Bananen

wachsen auf den Bäumen. Schwer ar-

beiten muss man auch nicht“. Wer

könnte es also meiner Mutter und vie-

len anderen aus der Region verübeln

zu entscheiden: Wir bleiben. Über

meine Jugend kann ich mich nicht be-

schweren, hab mich schon immer mit

meinen Mitbürgern gut verstanden. 

Nur, seitdem ich meinen Lebensun-

terhalt selber erarbeiten muss, fällt es

mir immer schwerer zu glauben, dass

man vom Bach und Baum leben

könnte. Betrachte ich meine Schulkolle-

gen, würde ich trotzdem nicht tauschen

wollen. Nachdem in der ehemaligen

Heimat die Ökonomie völlig zerstört

wurde und nur wenige sich das Volks-

eigentum unter den Nagel gerissen

haben, das Gesundheitssystem größ-

tenteils privatisiert wurde und die Löhne

auf ein überlebensunfähiges Niveau fie-

len, blieb für meine Kollegen nichts an-

deres übrig, als als Wanderarbeiter ihr

Überleben zu sichern, während die Fa-

milie und die Kinder auf  Haus und Hof

aufpassen. Sie prostituieren sich als

Leiharbeiter für einen gerin-

gen Lohn und verkaufen ihre

Gesundheit. Das alles, damit

in der Heimat die Familie und

die Kinder überleben können.

Die Kindheit der eigenen Kin-

der wird über Telefon kennen-

gelernt und nicht wenige

haben ihr Leben auf der

Straße gelassen bei Be-

suchsfahrten zur eigenen Fa-

milie. Zur gleichen Zeit muss

ich feststellen, dass ich mich an Waffen-

produktion (Gepanzerte LKWs) betei-

lige, sehe ich manche fertigen Produkte

aufm Werksgelände.

Ist das das Leben, welches uns

Ende der 80er vorgegaukelt wurde? Ist

das die Zukunft für unsere Nachkom-

men? Ist die ständige Verschärfung der

Arbeits- und Lebensbedingungen eine

Verbesserung der Zukunftsperspekti-

ven? Ist die Militarisierung, die Feind-

bilderhetze, die kriegerischen

Auseinandersetzungen wie in der

Ukraine der richtige Lösungsansatz?

Aus der Geschichte lernend muss

genau das Gegenteil festgestellt wer-

den!

Wir müssen wieder die Fabriken in

die eigenen Hände nehmen, damit es

wieder allen besser geht und nicht nur

einzelnen Kapitalisten. Lasst uns also

gemeinsam kämpfen für eine sozialis-

tische Grundordnung, gegen Ausplün-

derung, Arbeitshetze, Niedriglöhne,

Arbeitslosigkeit und Krieg. Ich möchte

auch in Zukunft meine Kollegen fried-

lich besuchen können und nicht in ge-

panzerten Fahrzeugen für den Profit

gegen andere Länder, so wie es vor 75

Jahren schon zum zweiten mal pas-

sierte. Deshalb kämpfe ich in der inter-

nationalen Antikriegsaktion Klassen-

kampf statt Weltkrieg.       
Kämpferische Grüße

Roman

Wörth Daimler.

Hallo, 

Mein Name ist Richard und ich bin

ein Pole, der seit über zwei Jahren bei

BMW, durch eine deutsche Leihfirma

(Boetronic) arbeitet. Nun, dazu hat uns

die EU mit den Deutschen, die sie füh-

ren, gebracht, dass die Fabriken und

polnischen Gewerbe in Polen bankrott

gehen und privatisiert werden. Weswe-

gen die Polen in die anderen Länder

auswandern müssen (grundsätzlich

Deutschland) und dort mit ihrem güns-

tigen Arbeitswert den Deutschen, statt

dem polnischen Staat zu dienen, und

die Renten der deutschen Menschen,

statt der ihrer Nation aufzubauen!

Außerdem hat diese Arbeit noch

eine Seite, und die ist so, dass jeder

Arbeiter allerseits ausgebeutet wird,

weil der Druck in der Arbeit enorm ist,

und noch dazu ein Teil seines Gehaltes

von der Leihfirma behalten wird. Und

so wird Polen und seine Landsleute

seid über 20 Jahren gequält!  

Es ist die Zeit gekommen, um aufzu-

wachen und gegen diesen Prozess zu

kämpfen! Grüße an meine Landsleute.

Grüß Gott!    
Richard

München BMW

2015:  von BerlIN nach Warschau

Zum 70. Jahrestag der Befreiung vom hitlerfaschismus

INterNatIoNale aNtIkrIegsaktIoN

zum 75. Jahrestag des antikriegstag
in den Jahren 2014/15

DAS ALLES, DAMIT IN DER HEIMAT
FAMILIE UND DIE KINDER ÜBERLEBEN

SO WIRD POLEN UND 
SEINE LANDSLEUTE GEQUÄLT

Nehmt

teil!

München: 
1. Mai 2014
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